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Fragen richten konnte., die dessen unbedachte Antwdrt ZU Folge hatten”?
Wußlßte nıcht Masuda laängst vorher VOT der Ausbreıtung des spanischen Welt-
reiches? War nıcht auch der Vorwurtf der “Fünften Kolonne’, der AUS dem Lotsen-
wort hergeleitet wiırd, bereits jJahrzehnte vorher 1n Japan erhoben? Brauchte

überhaupt tür dıe Beschlagnahme der Schiffshabe eiıner Rechtfertigung, da S1e
vollauf dem in Osten geltenden “Recht entsprach?
Keıne dieser Fragen stellt 1ne ernste Schwierigkeit das Lotsenwort dar.
Kın nach Japanıscher Auffassung gewaltig großßes, ungeheuer reiches, bewaffnetes
ausländisches Schiff WAar die japanısche Küste geworfen worden. Was lag da
naher, als da{fß der mıt der Untersuchung und Kınzıehung betraute Beamte alles
tat, eine möglıchst eingehende Kenntnis der Lage erhalten! Dies
mehr, als seit Jahren, W1e hervorhebt, dafß Mißtrauen die Fremden
als “Funite olonne‘’ polıtıscher Machtansprüche ın den Japanern nıcht ZUTE uhe
kam. Dais Masuda dabe1 auch Fragen stellte, auf die sıch selbst die Antwort
hätte geben können, hat nıchts Auftallendes. Man denke sıch einen Offzier,
der den Fall einer möglıchen Splonage autzuklären hat, der einen Unter-
suchungsrichter, dem obliegt, ein Verbrechen autfzuhellen: Wieviele scheinbar
müßige, oft wiıederholte Fragen, endlich ıne Einzelheit herauszubringen,
dıe der Lösung einen Schritt näaherführt. Aber Masuda un se1n Hintermann
Motochika Chosokabe hatten offenbar uch eın Interesse daran, Belastendes
die Leute der ‘San Felıpe’ herauszubringen. Dies kann 11139}  — dem Laures
gewiß zugeben. Denn Hıdeyoshi WAar TOLZ der Habgier nach dem reichen
Schiffsgut irgendwie schwankend: se1 CS SCH des ür dıe Philıppinen ‚USSC-  S
stellten Freibriefes, se1 WCSCH se1nes Prestiges 1m Ausland, se1 C5, dafß
andere Komplikationen vermeıden wollte. SOogar als Masuda bereıts ın Urado
daran WAafrL, diıe Schiffshabe einzuzıehen, zeigte sıch Hıdeyoshi dem Bischof Dom
Pedro Martins gegenüber noch bereıt, dıe “an Felipe’ unter gewissen Bedin-
gungen fireizugeben. Infolgedessen kam die unvorsichtige Außerung des Lotsen
dem Jjapanıschen Beamten W1€E gerufen. S1e gab ıhm eın weıteres psychologischesMittel, seinen Herrn, den Japanıschen Machthaber, für den die Frage der
an Felipe’ Sar nıcht 1LLUTr 1ne reine Rechtsfrage WAarl, endgültig für die Be-
schlagnahme bestimmen.
Es ist STELS eın heikles Unternehmen, konkret beglaubigte Tatsachen
aprıorıstische Gründe 1Ns Feld führen. Auch im vorliegenden Fall muß dieser
Versuch scheıitern: Einmal der mangelnden Beweiskraftft der vorgebrachten
Gegengründe, VOT allem ber den konkreten, für das Lotsenwort angeführten
Quellen.

HERMANN KOSTER SVD, ANILA

„UND WIRKEN DIE KRÄFTE IHM.“ BEITRAG ZU
KRAFTBEGRIFF UND DER ALTCHINESISCHEN
Als Herodes Antıpas hörte, W as ilNna  un allgemein VO  } Jesus erzählte. suchte er
vergeblich wWwI1e nach ihm viele eıne Erklärung für diese Ereignisse.
Den nächstliegenden Weg eiıner Erklärung, namlıch dıe Worte Jesu 11VOT-

eingenommen prüfen un:' sich selbst erproben, wollte Herodes nıcht
sehen. Jesus ernst nehmen 1m Sınne VO  e Mt 124 Jo f I 5, 51 UuUSW.. das
konnte un: wolilte Antıpas nıcht Drum fand eıne Erklärung 1ın dem „Kurz-
schluß“ „Dieser ıst Johannes der Täufer:; der ist VO en Toten auferstanden;:
un: deshalb wirken qd1ıe Kräfte 1ın iıhm  6

Mt 14,2 und 61 14



Kleine Béiträge
Gleich hier se1 dıe Frage klar formulıiert. Dem Schreiber dieses Aufsatzes _-

scheint namlıch der Erörterung wert, welches genauerhıin dıe hıer genannten
Kräfte, OL ÖUVALELG, Vulgata: virtutes, SINd un: worauf sich das persönliche
KFurwort EV QUTO eigentlich bezieht. Gemeiniglich wird CL ÖUVALLELG mıt „Wunder-
kräafte“ uübersetzt, wobel Josef Schmid ? das „Wunder“ vorsichtig in Klammern
sSeiz Daiß ÖUVALELG vielen Stellen offensichtlich dıe Krafttaten und
Wunderwerke Christi und seiner Jünger bezeichnet, ıst über jeden Zweifel
erhahen un: findet sich häufig. Nur Iragt sich, ob den hier erorternden
beiden Stellen „dıe Kräafte“ den ınn VO:  =) underkräften hat Sehr wahrs:  ein-
lıch ohl nıcht Zunaächst SE1 festgestellt, dafiß dıe Kraäalte hier nıcht dıe ın Hr-
scheinung getretenen Wunderwerke, scholastisch ausgedrückt, die virtutes objec-
tıve SCUu effective sumptae bezeichnen können. Das läge nahe, da 1mM Zusammen-
hang VO:  i den undern be1 der Aussendung der Jünger USW. dıe ede ist.
ber VO  w solchen Werken Christi]ı un der Seinen kann INa  j doch nıcht CN:
EVEOYODOLV EV QUT  ® Dıie persönlıchen Wunderkräatte, d1e virtutes subjective
sumptae, Iso dıe Kralft, Wunder wirken, können ber uch nicht unmittelbar
gemeınt Se1in. Der Grund dafür ıst das deutliche, eigentlich nıcht über-
csehende ÖLCL TOUTO: Weıiıl Johannes der Taäauftfer auferstanden ist, deswegen wirken
die Kräfte iın ihm. Nun ist ber ausdrücklich gesagt, dafß Johannes der
JT aäuter solche Krafte, Wunder wirken, nıcht gehabt hat Wenn 1U  $ 99  1€
Kräfte“ weder die Wunder noch d1e persönlichen Krafte, Wunder wirken,
zunachst und unmittelbar bezeichnen, W as ist annn mıt den „Kräften“ gemeınt?
Welche Vorstellung VO  w Kraft lıegt dıesem Ausspruch des Antıpas eigentlich
und unmıiıttelbar zugrunde”
Beiım Studium der alten chinesischen Philosophie begegnete dem Schreiber dıieses
Aufsatzes eine Vorstellung, dıe vielleicht hierher gehört. Es ist die miıt dem
Laut t& bezeichnete altchinesische Vorstellung, dıe ıhm Licht werfifen schıen
auf dıese Stelle S Neuen Testamentes. €, eın Grundbegriff chinesischer Ethik.
wırd gemeınhın mıiıt JTugend, lateinisch vırtus, übersetzt. Nun hat ber
schon Richard ılhelm, un: nach ihm Arthur Waley darauf aufmerksam 5C-
macht, dafß te ın den alten chinesischen Texten me1listens gar nıcht Wort
Tugend als 1m Gegensatz Laster der Sıunde meınt, sondern etwas anderes.
Was te eigentlıch besagt, 1äßt sich aum mıt einem deutschen Wort auch 19880858
einıgermalßen adaquat wiedergeben. Es wiıird denn auch te verschıiedenen
Stellen 1n Sanz verschiedener Weise übersetzt. In  der KEıinleitung seiner
Lao-tzu-Übersetzung * nennt ılhelm denn uch als möglıche Entsprechungenfür te Geist, Kraft, Wesen, Natur USW. Für seine Lao-tzu-Übertragung wählt
Wilhelm selbst das Wort Leben als relativ beste Wiedergabe, Was doch ohl
abwegıg Iet. Vo  w} dem „Anlehnen“ Jo 19 SanNz schweigen. Der britische
Sinologe Arthur Waley bringt se1iıne Erfahrungen mıt dem te-Begriff bei weıtem
treffender ZU Ausdruck ın der Einführung seiner Übertragung der Gespräche
des Konfuzius Nach Waley ist te dıe besondere Qualität, die den Dingen
latent innewohnt:; in den einzelnen Lebewesen se1 t& sovie] W1e iıne Krafit der
Macht, dıe ar Von physischer Kraft unterschieden ist und letztere wird
auch mıt einem eıgnen, Sanz anders lautendem Schriftzeichen geschrieben
1Iso iıne Art von Kralft, die oft NSsSermM Wort Charakter sehr nahekommt.

Tosef Schmid, Syhopse der dreı ersten Evangelien. Regensbtirg 1949,
Vgl Max Meinertz, Theologie des Neuen Testamentes. Bonn I’ „drum

ist er auch nıcht mıiıt der Wunderkraft begabt (Jo 1041
4 Rıchard ilhelm. Laotse. Jena Diederichs) 1911, A AAT
5 Arthur Wale?'‚ The Analects of Confucius. London ® 1949,
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Waley ll darum tE miıt sittlicher Kraft, moral FOrCe, übersetzen, sicht ber
gleich, auch das keine adaquate Wiedergabe ist, da te auchvon Dıngen
und Tieren ausgesagt wırd. Wenn Vo  — Menschen gebraucht, ame t& Bedeu-
tungen WIC Prestige, FEintluß, Geltung, Anziehungskraft USW. oft Sanz nahe.
Wenn t& allgemeın gebraucht wird, bleıbt INa  D besten ohl be1 der all-

Bedeutung VONn latenter der immanenter Kraft verborgener Macht
DuUuSW Der Tıtel der eruhmten Schrift von Lao izu WAaIcCc dann, ahnlıch WI1C Waley

tut SC1NECIN The Way anı 1fs Power, ıübersetzen mıiıt Die Bahn des 1ls
und ihre (d die ihr ruhende) Kraft Hıer kann naturlıch nıcht IMS (ze=
schichte des Bedeutungswandels dıeses klassıschen Begriffes konfuzianischer Fthik
auch 198088 angedeutet werden, darüber vielleicht spater CISCHCH Aufsatz
Um ber doch nıcht allgemeinen Andeutungen un: groben usammen-
fassungen stecken bleiben, S5C1 hıer C111 konkretes Beıispiel Von dem Gebrauch
des Wortes te gleichsam als Probe gegeben Im Begınn des Kapıtels (ur-
sprünglıche Zaäahlung) der Rıtensammlung ® des alteren Taı7 heißt WIC folgt
„Die reichlıche te der C1SCH Könige bewirkte, da{fiß das olk nıcht unter Krank-
heiten und dıe Haustiere nıcht unter Seuchen leiden hatten, dafß der
Mannn des gewöhnlıchen Volkes hne Strafen Ordnung hıelt un die Barbaren
(an den Grenzen) fügsam
In alter eıt prüfte der Kaiser (Himmelssohn) regelmäßig etzten Winter-

monat (seine) te, sehen, ob UOrdnung der Unordnung, Gewinn oder
Verlust gäbe Denn MS dıe te reichlich i1st da herrscht Ordnung und
gıbts Gewinn, te nıcht reichlich 1St da gıbts Unordnung un: Verluste
Darum prüft der dle die te un:! annn 111 der Halle SC1NECS5 Ahnentempels
sıtzend WI1SSCH, ob Lande Ordnung der Unordnung, Gewinn der Verlust
herrschen wırd Ist das te reichlich, dann hüten und pllegen dıe Leute dıe
Rechtsordnung ® ıst ber das te nıcht reichlich, dann wird dıe Politik überbetont.
Eın Herrscher, bei dem dıe rechtliche und dıe politische Ordnung das te nıcht
schwächen, der ıst C1IN wahrer) König” Man sıeht ohl auch, daß solche (D>
Vorstellung Ahnlichkeiten hat mıt der Orenda (Mana, akonda USW.)-Vorstel-
lung mancher Primitiven. Waley bringt } auch die te- Vorstellung der Chinesen

Verbindung mıt dem sıddhi der Inder, als VeTrT the outsıde world
undreamt of by those who pıt themselves agaınst matter hiıch still ıts
hralls“ 10 Wenn in der Natur (Erdbeben, Überschwemmung, Duüurre USW.)
und ı der Menschheit (Epidemien, Revolutionen USW.) drunter und drüber geht
dann fehlt der Führung die nötıge t&, wodurch S16 Kontrolle uber dıese Dınge
SCWINNC. wurde. Und mıt dieser Vorstellung des „Kontrolle bekommen
ber des „Herrschaft haben über uUSW 1st doch offenbar die Vor-

Die Geschichte des Textes der heutigen chinesischen Rıtensammlung, Li chi
genannt sıehe bei Rıchard Wiılhelm. L1 Gi Jena 1930

Jaı dies 1st der eigentliche Name, lebte etwa Zt Christi und machte
Aaus der Jahrhundert VOT Christus wıeder NECUu zusammengestellten,
130 Kapitel umtassenden Sammlung der Riten Auszug VO  w} 85 Kapitel.
eın Nefife T aı Sheng, auch der JUHNSCIC Tai genannt, machte dann noch
kürzeren Auszug VOon LUr Kapitel, der allgemeın Aufnahme fand

Chinesisch fa; dıesem Begriff vgl arl Bünger, Die Rechtsidee der
chinesischen Geschichte In Saeculum 19592 19292 4{f
9  9 Chinesisch Wan$s, dessen Bedeutung ı Gegensatz steht Diktator, auf mili-
tärische, wiırtschaftliche USW. Macht sich stutzende Hegemon, Iyrann USW. Zum
Ganzen vgl Wilhelm, Li Gi 206 f.

Waley, 'The Way an ıts Power. London 3 1949 vgl uch 36 f
Missions- Religionswissenschaft 954 NrT
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stellung VO  e Kraft gegeben. Diese Vorstellung scheint 1nNne alléemein mensch-
liche Sse1nN. Auch das lateinische Wort virtus hıels Ja nıcht immer DUr Tugend
1im Sinne des Gegensatzes Laster und Sunde. Auch vıirtus meıinte ursprüunglıch
etwas Dynamisches, Was durchaus nıcht reıin ethisch W  H SO spricht nach Georges(S. V.) der Lateiner VO  3 der virtus arboris un equl. Und Waley macht darauf
aufmerksam, daß ın dem englischen Ausdruck ın virtue of, das WIT miıt dem
Verhältniswörtchen kraft (des Gesetzes B.) übersetzen, dieser urtumliche, nıcht-
ethische ınn noch durchscheine. Und VO deutschen Wort Tugend sagt Titus,dafiß N W1e das griechische ÜOETN un: lateinısche vıirtus ursprünglıch dıe
Tauglichkeit der Tüchtigkeit Iso auch ine Vorstellung VO  - Kraft des
Menschen 1m allgemeınen bezeichnete. rst durch philosophisch-ethische Reflexion
sSe1 annn auf dıe Sphäre der sıttlıchen Tätıgkeit eingeschränkt worden 11
Gestützt auf dıese Vorstellungsreihe könnte INa  - den Gedanken des Antıpasvielleicht folgendermaßen umschreiben: Den Johannes habe iıch ‚WT toten
lassen, ber seine te ist damıt nıcht erledigt, dıe ist w1e AaUS dem Totenreiche
zurückgekehrt und deswegen ist diese te des Johannes 1U 1n diesem Jesus tatıg.Diese Umschreibung bedarf einer Erklärung. Der bıblısche ext sagt ZWAaLl LUT
schlicht: Der (d Johannes) ist Von den Toten auferstanden. ber das ist siıcher
nıcht 1m Sinne einer Wiederherstellung des enthaupteten Leibes und
seiıner Wiedervereinigung mıt der iıhm zugehörıigen Seele verstehen. arl
Staab macht da mit echt auf folgende wel Umstände aufmerksam 1: Antıpashatte do sıcher schon erfahren, da Jesus schon A Lebzeiten des Johanneswirkte, Iso nıcht der wıedererstandene eı1b des Johannes sSe1nN konnte.
Zweıitens War Antipas eın „aufgeklärter“ Mann, der, ın Rom hellenistisch CI -
N, S  S  ıcher nıcht jedem Gerede blind Glauben schenkte. Abwegig ist dann
ber ohl die Auffassung VO  3 Staab sagt „ Vıelleicht ıst das Wort
(nämlich VO  } der Auferstehung) spöttısch gemeınt“ 1 Die JTatsache NUuN, dıe
Staab für solch spöttische Auffassung anführt, daß namliıch Antıpas 1m ernsten
Verstande dem Kall Jesu hätte „gewiß auch weıt größeres Interesse entgegen-gebracht, als nach dem usweis der Evangelıen tatsächlich geschah” !4; laßt
sıch leiıcht anders erklären. Lagrange deutet diesen Sachverhalt psychologisch
uSs dem Charakter des Antıpas, der sıch SCIN Aaus unnoötıgen Dingen heraus-
hielt, enn WAadr eın kluger Herrscher, der Freund aller Welt, WwWenn iıhn
nicht die Leidenschaft für seine Frau fortriß der der Hang DE Weine 15
Beide Triebe gaben den Anlafß ZU Vorgehen Johannes den Täufer.
Weil S1C be1 Jesus nıcht mıtspielten, hielt Antıpas sıch aus dem Fall Jesu’ eben
„klug heraus und gng nıcht ıhn VOT, wWwWenn auch ihn der eines seiner
Wunderwerke SCrn mal x  us der Nähe gesehen hätte Daß das sch1ichte „VOoNn
11 RGG? Leider stehen hier keine ethymologischen Wörterbücher der
andere einschlägige Nachschlagewerke ZUr Verfügung, der Frage 1mM einzelnen
nachzugehen. In dıesem Zusammenhang se1 hingewiesen auf die quellenmäßigenun anregenden geschichtlichen Untersuchungen 1m Saeculum über den Bedeu-
tungswandel mancher Worter wıe Geschichte, saeculum, courtoisie USW.
Hoffentlich bringt dıe Zeıitschrift noch häufiger solch aufschlußreiche Arbeiten!

arl Staab, Das Kvangelium nach Matthäus. Würzburg 1951,
Ebd Vielleicht hat Staab sıch Vom 1I1homas dieser Annahme bewegenlassen, der ın seıiıner Catena Aurea dieser Stelle, wı1ıe  j auch der ine der

andere aus der Väterzeit, die Worte des Herodes Antıpas als ıronische Be-
merkung hinstellte.

Ebd
Lagrange-Kuss, Das Evangelium von Jesus Christus. Heidelberg 1949, 294
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den Toten auferweckt werden“ des Jlextes die 1in obiger Umschreibung zugrunde
gelegte VaScCcIC Bedeutung haben kann, scheıint auch Zorell In seinem Wörterbuch
anzudeuten. Be1l EYELO® erklärt den vollen Ausdruck ö  n TV VEXOOV bzw.
CVW, VEXOOV EYELOEOVAL hier un! ahnlichen Stellen des Neuen Testamentes
nıcht eintach mıt VO  w den Toten autferstehen 1mM eigentlıch und SCHAaUCH Sinne,
sondern als quası 1UINCTO mortuorum eximor“ 1 Dieses quası und das VaSc
eX1m1 ıst berechtigt, WECNN, WIE In UNSCrIIM Falle, der ote ZAWArTr tot bleibt, ber
se1ine te wıederum 1n andern Personen wirksam wird. Entgegen der landläufigen
Kxegese, welche „dıe Kräafte“ als dıe Wunderkräfte Jesu erklärt, wırd hıer 1Iso
vorgeschlagen, unter CL ÖUVALLELG dıe Geisteskräfte des Johannes verstehen.
Dais diese vorgeiragene Erklärung eın Hineininterpretieren VO  —$ andersartıgen
Vorstellungen, noch etiwas „Neumodisches USW. ist, zeıgt dıe Geschichte des
Textes. Immer wıeder kam die hier vorgeschlagene Auffassung den Ab-
schreibern mehr der wenıger deutlich Bewußtsein. Statt „wirken dıe Krafte
in ıhm“, ın Jesus, wurde INa als naturlicher erwarten: wirken se1ine
des Johannes) Kräfte. Tatsächlich g1bt August Merk diese Lesart be1 6’

Zeugen für solches ÜUTOVU sta EV QUTO sınd der gewiıchtige Kodex W7 und
ZWaT hat diese Lesart nıcht als nachträgliche Verbesserung, sondern 1im
ursprünglichen Manuskript, terner Kodex 9273 Übersetzt hieße dann
„Johannes der Täufer ist wıe Von den Toten auferstanden und deshalb wirken
seine 1 des Johannes) Kräfte.“ Ahnlich findet dıe hıer vorgeschlagene FKr-
klärung ıne gute Stütze in einer bei Mt 14,2 angemerkten Lesart. ort WIT!
nach Merk von / 990 R 1279 1574 245 Ar 1295 das SV ausgelassen und
1nNne Art Dativus (commodi?) gelesen. In dieser Lesart ist miıt 1S?  > sıcher ohl
Jesus gemeınt, ber „dıe Kraäafte“ sınd offensichtlich dıe des Johannes. Übersetzt
hıelße namlıich: Kr (d Johannes) wurde VO  ea} den Toten (wie) auferweckt
un! deswegen wirken dıe Krafte (d l. des ' Johannes) für ih r Jesus).*In beiden Übertragungen ist das Öl TOUTO des Textes W1e auch seın mufß

voll berücksichtigt.
Nun könnte der Eınwand erhoben werden, dafß mıt dieser Erklärung und der
te- Vorstellung USW.) magische Auiffassungen 1n die Bibel eiragen wurden. Dem
ware schon eın außerlich vorzubeugen, indem darauftf hingewliesen wiırd,. daß
1er nıcht dıe Bıbel solche Auffassung lehrt, sondern sich eıinen Ausspruch
des Herodes Antıpas bzw. der Juden seiıner Zeit handelt. Doch ist dieser Ein-
wand noch deutlıcher zurückzuweılsen. Wenn heilst ıne altchinesische Auf-
fassung des te liegt 1n der Rıchtung des sıddhı der Inder, hat mıt dem oranda
eic. der magischen Weltauffassung tun USW., annn darf INa aAus Ahnlich-
keiten, Aaus dem „1N der Richtung lıegen von .us 99 ftun haben mıt
nıcht gleich auf Identität der Gleichheit schließen. Das sınd grobe un!: UNSC-
hörıge Verallgemeinerungen. Allem. Was ben gesagt wurde, lıegt ein und der
gleiche Sachverhalt, eın und dieselbe Beobachtung zugrunde, nämlich. dafß
gEWISSE Menschen andere Leute. ja Tre N Umwelt tief beeintluflit un: VOCI-
andert haben Die Erklärung dieses Sachverhaltes ber ıst dann 76 nach Ein-
sıcht und eıt verschieden. Auch WIT reden heute noch AT Erklärung solcher
Sachverhalte VO  - den Geisteskräften des Führergenies, VO  — der hinreikenden
Kraft dieses der jenes Mannes, VO  — der Anzıehungskraft dieser der jener
Persönlichkeit, VO überwältıgenden Scharm USW. In dem Worte „I bın en
eıl VO  w jener Kraft, die STEIS das Böse 111 und STELIS das Gute schalft“ 31l
Goethe ja keine magısche Weltauffassung vertreten. Auch 1n dem Worte

Franz Zorell 5 ] eX1icon Taccum Novi Testamenti. Parıs 1931, 353
August Merk S Novyum T estamentum Graece et Latine. Rom 1938
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„Hab ich dıe Krajt, dıich SAABiCheEn besessen. hatt‘ ıch dıch lhalten keine
Kratt“ mMa eın Vertreter der magıschen Weltauffassung seine orenda- Vor-
stellung wiederliinden, doch erklären WITLr uns den Sachverhalt Sanz anders. Daß
auch die Hi Schrift als solche ine ahnlıche Vorstellung Kraft kennt, das
zeıgt 1ne deutliche Parallele ZUTC hiıer besprochenen „Auferstehung“ des Johannes.
In dieser Parallele handelt sıch auch die ÖUVALL dıe Kraft eines laängst
nıcht mehr untier den Menschen weılenden, dıe jetzt ber 1n einem andern
wıeder wirksam ıst, er darum als der wıedererstandene Vergangene angesehen
wWwIrd. Jesus selbst bestätigt B ausdrückliıch, da{iß ein solcher VOT Jahrhunderten
schon Dahingegangene in dem Jetzt lebenden Menschen wieder erschienen ıst,
ohnea auch UUr im geringsten behaupten, dafß der jetzt Lebende numeriısch
identisch se1 mıt der früheren Persönlichkeit un!: hne auch 11UT den leisesten
Anlug Magiıe. Die Parallele ist 1’ EF VO  =) Johannes heißt „Und

wırd VOT ıhm einhergehen mıt dem Geist un! der Kraft des Elias.” Zwar
steht hier Kraft 1m Singular, doch ist datür miıt dem Zusatz „Geıist“ erweıtert.
Johannes War offenbar nıcht EKlıas 1 hatte ber dessen ÖUVAMULG und Geist Weıl
dıe gleichen Geisteskräfte un! das dürfte, W1€E gesagtT, auch dıe treitendere
Wiedergabe von CL ÖUVAUELG 1ın NSerm Thema se1n 1n Elias un: ın Johannes
wirken und in Erscheinung treten, deswegen sagt Jesus glatt heraus, dafß
Johannes der Täufer „der Elias ist, der kommen so1l” Mt FE 14 1 Die Paral-
lele ist somıt fast vollkommen: Für Christus ist Johannes der Elias, der kommen
sollte, weıl Johannes die gleichen Geisteskräfte beseelen wı1ıe Klıas, alııs verbiıs,
dıe ÖUVALLG des Elias hat Herodes sıeht 1n Jesus den Johannes, weıl ın Jesus
die gleichen ÖUVALELG WIE In Johannes, alııs verbis, die ÖUvVauıc des Johannes in
Erscheinung treten. Dabei hat Jesu Redeweise mıt magiıschen Vorstellungen
sovıel tun W1€E Nsere Redeweise: ist der reine ()thello, VON einem Men-
schen gesagt, der Von ahnlich starkem Geist der Eitfersucht WwW1e UOthello be
seelt ist.
Aufschlußrei& ist auch der Övvouıc-Beitrag VO  — Walter ‘ Grundmann tur das
Kittelsche W örterbuch des Neuen Testamentes. Be1 1; 17 2 sıeht Grundmann
STanz deutlich, daß dort ÖUVALLG nıcht „Wunderkraft“, sondern „ Wirkenskraft“*
ist. Leider grenzt dıe beiden Begriffe nıcht eindeutig voneınander ab, da
man doch SCrn w1ıssen möchte, Was genauerhın unter Wirkenskraft versteht.
Denn Wunderkraft ist doch ben auch dıe Kraft, Wunder wırken. Für

6, 14 un!' Mt 14,2 jedoch schlielßt Grundmann sıch der landläufigen Er-
klärung B (sanz seiner Arbeit wendet Grundmann sıch
Pfister, dessen Arbeit hier leider nıcht zugaänglıch un! dem Schreiber dieses
Autsatzes unbekannt ist. Pfister soll nach Grundmann dıe Orenda- Vorstellungen
der Primitiven ZUT Erklärung VO  $ ÖUVOAULG herangezogen haben Wenn na  >
berücksichtigt, W1€e ben gesagt, dafß Berührungspunkte keine adaquate Über-
einstımmung, Parallelen un! Ähnlichkeiten keine Gleichheit und Identität, eın
un diıe gleiche Beobachtung und der gleiche Sachverhalt verschieden (ober-Nächlich, halb richtig der talsch USW.) gedeutet werden ann und wiırd, dann
hat Grundmann Recht, WCNnNn sagt: „Orendistische Vorstellungen sınd damıiıt
1n die unterste Schicht des neutestamentlıchen Kraftbegriffes verwıesen“ äl
Walter Bauer scheint ın seinem Wörterbuch den Gebrauch des Wortes Kraft
18 Vgl Lagrange-Kuss a.a.0 S58 un!: Max Meinertz a.a.0

9, 11—13 und Mt EL, 10—12 Vgl dazu Lagrange-Kuss 280
Gerhard Kittel, Theologisches Wörterbuch ZU Neuen Testament. Stuttgart1935 V.

21 Kitt«_el a.a.0. 314



usche Was erwarten die Missionsländer von den Christen? 237

bei 17 übersehen haben Für 14 und Mt erklärt ÖUVAULG
fast WIC Grundmann als die spezielle Kraft, dıe Wunder tut, urz „Wunder-
kraft“ Wiıe schlecht ber Wunderkräfte als Übersetzung VO ÖUVOALLG bei

6, 14 un! Mt 1 9 paßt, sıicht INa  — dem Exkurs 23 den Grundmann ZU:
Gebrauch dieses Wortes diesen ZWCI Stellen anbrıingt. Demgegenüber SC1 ZU
Abschlufß nochmals festgestellt da{fß 14 und Mt 14 (L ÖUVALLELG wahr-
scheinlich ohl nıcht Wunderkräfte bezeichnen (an dıe manche Erklärer denken
da der Zusammenhang V den undern be1 der Aussendung der lünger
spricht), sondern Geisteskräfte Es sınd die Geisteskräfte des Johannes, dıe
Herodes Antıpas lesus nd SCLINCMM Wirken ‚wıedererstanden sıcht

RUSCHE MUNSTER

WAS ERWARTEN DIE SSI  ER VON DEN EUROPAÄAISCHEN
HRISTEN? Internationale Studententagung Gemen 1954

Die Wasser- und Jugendburg Gemen Westfalen 1ST Laufe der etzten
a  re für viele Christen Begriff geworden un deutschen Raume
NUur noch der Burg Rothentfels dıe Seıite Z stellen. Seit sieben Jahren
kommen dort nach Beendigung des Sommersemesters unter der Schirmherrschaft
des Bischofs VO  e Münster regelmäßig ausländische un deutsche Studenten -
SaMmMmeN, dıe Fragen der Christenheiıt die sich aUus der jeweiligen eltlage
ergeben, verantwortlich Zu durchdenken In diesem JTahre u Natıonen
vertreten Das Gesamtthema autete Kırche und Staat Kuropa, Welt heute
Für dıe Durchiührung der Tagung hatte das Gemen-Komitee für Internationale
Angelegenheıten ıınter dem Patronat der Pax Romana sorgfältig Vorbereıtungen
getroffen Es War ihm gelungen, AUS der SaAanNZCH Welt Vortragende interes-
SICTCN, diıe siıch bereitwillig ZUT Verfügung stellten, nıcht 11LUX 110C ede halten,
sondern auch mıt den Studenten CIN15C Tage leben,
persönlichen Kontakt und Einzelaussprachen ZUu ermöglichen
Prälat tto Maurer Wien sprach ber 99  1€ Verantwortung der Kirche für dıe
Welt ord Pakenham-London über diıe Aufgaben des Staates Dr Johannes
Pinsk Berlin legte dıe christlichen Ansprüche den Staat dar, Freiherr VOoO  -

der Heydte Würzbure umrı1ß den Aufbau der europäischen Gemeinschaft
Prot Schlichting-Nijmegen hatte ZU 'Thema die europäische Gemeinschaft
der heutigen Weltordnung“.
Die Themen der etzten TEL Tage ausgesprochen Missionsthemen. rof
Jean-Mohammed Abd-El-Jalıl (Fez-Paris) sprach uber 1€ Erwartungen der
islamıschen Völker gegenüber der Kırche un Europa bb Lic Fortunato

Was dıe Katholiken ndıens VO  » der Kirche(lontiuho (Bangalore Louvain)
und Kuropa erhoffen Schließlich zeıgte Prof Francoıis Houang Kia I'scheng
(Paris Peking) auf, as die Katholiken Chinas VOon der Kırche un Kuropa
erhoffen Den Übergang dıesem etzten el der Tagung bildete C1Mn Referat
VO rof Lenz Medoc, Paris „Die Kirche un die NECUC Weltdimension

Walter Bauer, Wörterbuch ZU Neuen Testament. 4 Berlin Der
dort zıtıierte Autor, Röhr, Der kkulte Kraftbegriff i Altertum, 1923, ist dem
Schreiber dıeses Aufsatzes leider nıcht zuganglıch.
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